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Sie sınd Jedoch 1mM Kreıs der Autoren diskutiert worden, das rgebnıs wiırd g-
meınsam verantworte

Das Buch ist als er!  ucC für dıe Praxıs und für Studıenanfänger geschrie-
ben Es ist VO  — Format und Umfang her andlıc für den eDrauc in Semimnaren
gestaltet. EKs ist nıcht erwarten, dass alle Spiıtzfindigkeiten der Hermeneutik
angesprochen werden. Jedoch en dıe Autoren auf gut 200 Seıiten erstaunlıch
viel untergebracht. Vermieden wurde CS, Exegese als ıne nhäufung VO  — „Kr1
tikschrıtten“‘ verstehen. SO heißen dıe sechs Kapıtel posı1tıv: Eınführung,

Lext. Laterarısche Analyse, Hıstorische Fragen, Theologische Aus-
ecgung, ext In der Verkündigung. Ist letzteres Kapıtel selten in etihoden-
büchern finden, ist damıt eın Sıgnal für die Primärmotivation des Studenten
ZUT Beschäftigung mıt den Texten angesprochen. Der Gemenmdehorıizont kommt
organısch Von Anfang als Ziel der Exegese In den 1C. ebenso WI1IeE dıe theo-
logische Eınordnung des Gelesenen (Kap 57 In der ınführung (Kap wiırd dıie
Geschichte der Exegese vorgestellt. Tradıtionelle Exegeseschrıitte WIE Formkri1-
t1k, Lıterarkrıtik, Überlieferungs- und Redaktionsgeschichte werden In Exkursen
dargestellt, hre Ziele und Brauchbarke1 diskutiert und ausgewertet. Der Band
nthält ıne Bıblıografie und Je eın ersonen-, Sach- und Bıbelstellenregister.

aturlıc kann InNnan einem olchen Buch Punkte finden, dıe verbesserungs-
ähıg sSınd Für den Rezensenten ist dıie Behandlung der 1im iınternatıonalen
Raum vorrangıg wıchtigen und verheißungsvollen synchronen un: kanonıschen
ExXegeseansätze schmal behandelt Diese Anmerkung überschattet jedoch
nıcht dıe Freude über die Fertigstellung dieses ange vermissten erkes Es ist
hoffen und erwarten, dass 6S selne offensichtliche Brauchbarker für die Praxıs
in der Theologenausbildung chnell erwelsen wiırd.

Herbert Klement

Jan Chrıstian za  Gertz: Konrad Schmid; Markus Witte. I(Hrsg.). Abschied Vom Jah-
wIisten: Die Kombposition des Hexateuch INn der Jüngsten Diskussion. BZAW Ar
Berlın; New Oork de Gruyter, 2002 Geb., X 1+345 S, 94 ,—

DIie tradıtıonsreiche ypothese des Jahwısten als e1in den Hexateuch urchliau-
fendes vorpriesterschrıftliches Geschichtswer) ist mittlerweile es andere als
Forschungskonsens und der vorliegende Band 111 dazu einladen, 1UN Vollends
VON dieser ypothese SCHIE nehmen. Hıerbeli sehen sıch dıe Herausgeber
als Dokumentarısten eiıner schon länger ex1istierenden Eıinsıcht. Konsens er
Aufsätze ist das Festhalten den (Girundannahmen der hıstorisch-kritischen
Quellenhypothesen, welche allerdings sehr unterschiedlichen Ergebnissen
kommen, selbst bel der Betrachtung derselben Texte Es zeıgt sıch einmal mehr

dıe Bandbreite möglıchen Resultaten, die e1in olches Paradıgma ermöglıcht.
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Nachdenklich stımmt, dass cdıe Eıinheit der Beiträge In der Negatıon einer be-
stimmten Teılhypothese der Abkehr VO Jahwisten besteht, aber darüber
hınaus keinen posıtıven Konsens ezüglic der Alternativen biletet. Dıie Penta-
teuchkrise scheıint ange nıcht überwunden. SO ist 6S nıcht verwunderlıch, dass
ein1ge Forscher sıch ganz VO  w den Fragen der Jextgenese ab- und der synchronenBetrachtung des kanonischen Textes zugewandt en
T Ska zeichnet dıe Forschungsgeschichte Jahwisten AQUus einer 1ıterar-

krıtiıschen Perspektive nach. ezüglıc der Forschungsschwerpunkte des Jah-
wısten krıitisiert den bislang fehlenden Versuch, dessen Identität, seine Einheit
In Stil, Komposıitıion un: plot-Entwicklung erfassen, wobel angesichts SEe1-
11CT Untersuchung große Zweıfel hegt, ob dies für den Jahwisten überhaupt mMÖßg-ıch ist. ach de Purys relıgı1onsgeschichtlichem ädoyer, das Konzept Elo-
hım als quelle  ıtısches Kriterium verwenden, betrachten Blenkınsopp,Gertz und Schmid einzelne Texte der GenesI1is, dort mehr oder weni1gerexplızıt dıe Ex1istenz eines Jahwisten abzulehnen hre Argumente kommen aus
den Jjeweıls unterschiedlichen Forschungsschwerpunkten der Autoren und sınd
inhaltlich-theologischer Natur und In intertextuellen Vergleichen (tradıtionell als

eingeordnete JTexte selen Von P-Stücken abhängig) begründet
Blum verte1idigt se1n e1igenes Pentateuchmodell gegenüber NeUEZETEN

Endredaktionshypothesen und modıifiziert 6S in einzelnen Bereichen. Hr
Ww1e Schmid als denjenigen ab, der dıe V äter- und

Exodustraditionen zusammengebracht en könne. Das Privilegrecht (EX 34,10-
268) versteht H. chmiuitt als einheıtliche und orıginale Komposition der letzten
Überarbeitungsstufe des spätdeuteronomistischen Geschichtswerks und kann dort
keinerlei Vorstufen mehr erkennen, womıiıt als ypothese überflüssig wIrd.

Eınen Schwerpunkt des vorlhegenden Bandes bılden die vier Artıkel Nume-
welche wohl unkonventionellsten und kreativsten dıie besondere tellungdiıeses Buches 1m Pentateuch ın ezug den Entstehungshypothesen seizen
Dozeman ıtisiıert dıe arre Verhältnisbestimmung Von Ideologie und SCO-graphischem Bericht He dıe tradıtionellen Quellenhypothesen. Wiıltte,Römer und uld erwecken Fragmenten- und Fortschreibungshypothe-

SCM eben, den textlıchen Gegebenheiten ın Num besser Rechnungtragen. Im einzıgen Beıtrag ZU Ditn, Was in einem Buch A Jahwisten
nıg verwundert, formuliert Johnstone dıe ese, dass der pentateuchische Br-
zählstrang sıch Erinnerungstexten des orlentiert, welcher dann kurz darauf
VO  am) nochmals überarbeitet wurde. Knauf und Kratz betrachten Je-weıls lexte dQus Gen—-Jos, jedoch aus recht unterschiedlicher Perspektive. Knauf
versucht, dıe Datıerungen der Hexateuchhypothesen archäologischen Daten
orlentieren, WOBCRCNH Kratz dıie tellung des zwıschen Num und Jos unfter-
sucht und teststellt, dass weder die CUCTE Urkundenhypothese noch
DirG-Hypothese den Texten erecht werden können. Er schlägt ebenfalls eiıne
Fortschreibungshypothese als adäquater VO  —
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ıne gut geordnete Auswahlbibliographie ZU Jahwısten SOWIE vier hılfreiche

Regıster komplettieren den Band Dem eser, welcher sıch über dıe ktuelle Dis-
kuss1ı1on zwıschen den verschıiedenen Entstehungshypothesen ZU Pentateuch
informıeren möchte, SC 1 diıeser Sammelband sehr empfohlen.

Stefan urle
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Kommentare, exegetische eiträge
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Auf eınen derartıgen Kommentar ZA} Deuteronomium hat mMan schon ange g-
Er hat eınen ansprechenden Umfang, sodass den Gründzügen WI1Ie auch

Detaıls genügen Aufmerksamkeit geschenkt wird: GT orlentiert sıch der End-
gestalt des 1LeEXTES: ohne ahistorisch se1n; und ist bemüht, dıe exegetischen
Eıinsıchten zumındest kanonıisch einzuordnen und uszuwerten Kennzeichnend
ist, dass der Autor auf der einen Seıte Norbert Lohfink (S 10) und auf der ande-
ICH Brevard Childs (S als maßgebliche Leıtfigur nennt.

Im au sıch dieser Kommentar, der TSte der N VOoNn avı
er und (10rdon enham herausgegebenen Kommentarreıhe Apollos Old
Testament Commentary, die ewährte Schrıttfolge der Word 1D11Ca Com-
mentarıes (Translatıon, Notes the Lext: Form and Structure, Comment,
Explanatıon).


